
wissenschaftliche Kenntnisse. Als len der europäischen Bevölkerung
Nachschlagewer' informiert 6S mıt gegenübersteht, wıll das Lex1iıkon die
me1lstens sehr appen, teilweıise durch relıg1öse Kompetenz auf breıter Ebene
Ilustrationen erganzten Artıkeln über stärken. Udo Iworuschka hat dabe1 dre1
Relıgi10nen, relıg1öse Strömungen und Zielgruppen 1im Blıck ZU eiınen rel1-
Urganısatiıonen, Religi0nsstifter SOWIEe o1ÖS Interessierte, dıe für den Dıalog
relıg1öse Denkerinnen und Denker, mıt Andersgläubigen das
über rel1g1Ööses Brauchtum, theolog1- relıg1onskundliche Wıssen erweıltern
sche Konzepte und Begrıffe. Es kom- wollen; ZU anderen Menschen, dıe,
INCN hauptsächlich Relıgı10nen, die für VOon ihrer elıgı1ıon entfremdet, mıt ıhren
dıe heutige Welt bestimmend sınd, ZU eigenen relıg1ösen urzeln wıieder VOI-
Zug Judentum, Chrıistentum, slam, werden möchten. Nıcht zuletzt
Buddhısmus und Hındulismus. Weıteren stehen aber dem in Jena lehrenden elı-
Relıg10nen (z.B Konfuz1lan1ısmus, Ja1- g10nNswI1ssenschaftler auch Menschen
N1SmMUuUS, Sıkhiısmus, mıt eiınerShintoi1smus, DDR-Sozıialısatıiıon VOT

Mischreligionen der karıbıschen und Augen, die nıemals Kontakt mıt dem
lateınamer1ıkanıschen Welt, ‚„„afrıkanı- Christentum oder anderen Relıgion(en)
sche‘“* Relıg10nen sınd e1igene Artıkel gehabt haben
gew1ldmet. Recht ausführlich wırd über Der knappe Umfang des Lex1ıkons,christliche „Freikırchen“ und über kle1-
NeTe Gemeinschaften dUus anderen el-

se1ıne Beschränkung auf Basısınforma-
tiıonen, seiıne elementarisierende Dar-

g1onen informiert, sofern S1Ee In Miıttel- stellung theologischer Grundfragen
CUTODA und besonders iın Deutschland sınd nach 1 woruschka dıdaktısch NOoTt-
verbreıtet SINd: etwa dıe (türkıschen wendi1g, ıne allgemeıne Leser-
Alewıten und dıie (kurdiıschen) Yezıdı. schaft erreichen können. Auf e1IN-

Unter den vielen ex1istierenden Reliı- uhnrende und weıterführende eutsch-
g1ons-Lexika zeichnet sıch das vorlhe- sprachıige) Lıteratur über dıe Relig10-
gende Lex1ikon durch fünf Krıterien NenNn wırd vielen Stellen hingewılesen.
dUusS, dıe für dıe Auswahl der Begrıffe Das Nachschlagewer! empfiehlt sıch
und inhaltlıchen Akzente bestimmend als zuverläss1ge, appe Informatıon
SInd: Gegenwartsbezug, relız1öse Pra- über Stichworte aus der Welt der elı-
A1S, Personen, interreliz1öser Dıalog gıonen.
und dıdaktische Vermittlung. Besonde- Christine Lienemann-Perrin
ICS Gewicht legt der Autor auf dıe be1i-
den letztgenannten Krıterien, die
überdies miıteinander verbindet. Se1in

EVANGELISCHER GLAUBE1e] ist CS, den Dıialog der Relıgıi1onen
fördern und dabe1 den Kkommunıka-

t1ONSprOZESSs dıdaktisch unterstuüutzen Thomas Reinhuber, ämpfender Glaube
tudıen Luthers Bekenntnis„Dıie Relıgi10nen sınd mobiıil geworden.

Sıe egegnen, urchdringen, bekämp- Ende VON De erVo arbitrio. Verlag
fen einander auf vielfältige Weılse‘““ Walter de Gruyter, Berlın/New York
( Vorwort, Angesichts der Mobihtät 2000 265 Seıten. Gb 48,—
der Religionen, der ine zunehmende Luthers grobhe Streıitschrift
„rel1g1öse Analphabetisierung‘‘ in Te1- Tasmus Von Rotterdam VO Dezem-
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ber 525 ist In mehrtacher Hınsıcht e1in und 1st ferner richtig, dıe Frage nach
Klassıker.,. ist S1e doch eInes der bedeu- (Gjottes Gerechtigkeıt en halten
tendsten kontroverstheologischen Ooku- und S1e nıcht und se1 mıt einem
mente überhaupt und zudem in hrer noch subtıilen ple VOoN gestuften

Erkenntniswelsen abschlıeßenellung auch innerhalb des Luthertums
höchst umstrıtten. Manche Lutherfor- wollen.
scher haben S1e als verstiegen und Irag- Die Posıtion des V{f. 1st e1 durch-
würdıig eingestuft, andere wıederum gängıg VO  — eiıner Intention bestimmt,
sınd der Ansıcht, dass S1E Luthers oröß- dıe bereıts 1im Titel nklıngt Der
{es un bleibendes Wort ZUT Rechtferti- Glaube, der in Luther ZU Ausdruck
SUuNs und ZUL (Gjotteslehre (Stichwort kommt, ist kämpfender Glaube Er
deus revelatus absconditus) darstellt. weı1ß sıch in immer wıederkehrenden
V{T. zaählt ZUT letzteren un ent- Phasen der Anfechtung, we1lßb sıch
wıckelt eın Verständnis dieser chrıft, oszılllerend zwıschen verschledenen
indem S1Ee VO  cn selner Schlusspassage Perspektiven für dıie dıe vielbeachtete
her als Bekenntnis Luthers in TuUundira- Lehre Luthers Von den verschliedenen
SCH der Gotteslehre und der Ex1istenz Lichtern steht we1ß sıch letztlich
des aubens hest. zwıschen dem nahen (Jjott des Evange-

Der gesamte and legt sukz7essive die hums und dem verborgenen, der alles
etiwa vlerseitige Schlusspassage VOon De wiırkt AÄAus diesem Geflecht, dUus dieser
EIVO arbitrio AUus Dies geschieht durch Grundhaltung VONn amp und Ange-
erläuternde araphrasen, theologiege- fochtensein 1st, Luther In der esart
schichtliıche Exkurse, Posıtionsbestim- des NI keın Entkommen. Er wehrt sıch
INUNSCH innerhalb der Lutherforschung deshalb nıcht 1UT Theologıien, dıie
und vereinzelt durch Hınweise auf eindeutige Referenzrahmen bereıtstel-
gegenwärtige Theorieentwicklungen In len (SO Ihomas VOoNn Aquın 187—199,
der systematıschen Theologıe. Gele- 216 3 oder Melanchthon 2230
gentlich kommen auch hıterarısche Seine Krıitik gılt auch Lutherdeutungen,

dıe diese undTexte Wort, wenngleıch 1Ur in illus- Uneindeutigkeıten
trierender Funktion. Die ‚Wolke der Brüche auf Cc1N dahıinterliegendes
Zeugen”, dıie VEn hier Wort kommen System rückführen und in seinem Sinne
lässt, 1ST sStaunenswert groß, se1ıne rklären wollen, vgl dıe Krıtik der
Kenntnis der verschiedensten /usam- klassıschen Monographie De EeIVO

menhänge VOoO  — der griechischen Phı- arbitrio Von Bandt ferner
osophıe über Ihomas VO  z Aquın und den Deutungen VO  —_ Jüngel
Schelling bIıs Rahner und Pannen- und Herms Luthers Theologıie
berg beachtlıich. Das /Zusammentra- 1st In den Augen des N demgegenüber
SCH dieser Gelehrsamkeit diıent einem uUurc Zzwel Merkmale geprägt: Zum
WEC nämlıch der Klärung und Stüt- einen ist Luther Exeget und hat bewusst
ZUNS VON Luthers Bekenntnıis. Es 1st, keın System geschrieben, Z7u anderen
der VE richtig und beförderlıich, dıe hat eın waches Bewusstsein dafür,
Möglıchkeıt des freien ıllens VOI- dass Glauben In der eıt 1st, dem Wan-
neinen, sıch auf das schwierıige und del unterworfen und deswegen nıcht
unauflösbare Doppelspıiel VO nahen einem eindeutigen System Zuflucht
und VO verborgenen Gott einzulassen, nehmen kann: ‚„ Von Luther her INUSS
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dıe ede OMl Glauben, VO  e seinem Zeıitgeschichtsschreibung 1st 1ıne
Erkennen, Wiıssen oder Durchschauen anspruchsvolle Angelegenheıt. Infor-
un entsprechend auch dıe Theologıe miert jemand über erst kürzlıch zurück-
dieses Glaubens auf bestimmte Zeıiten liegende Ere1gn1sse, ftfehlt ıhm NOL-
und Orte bezogen werden‘‘ Der wendıe der Abstand des klassıschen
Glaube steht VOL der .„.bleibenden Unbe- Hıstorikers. Er befindet sıch noch mı1ıt-

ten 1im Prozess des Darstellens undgreiflichkeıit” „} uthers Theolo-
g1e ist Erfahrungstheologie‘ Er Wertens, hat methodisch SCSPIO-
1st, gesehen, der beredste und perfor- chen miıt Miıschformen AdUus personalı-

s1iertem und kodıifiziertem kulturellenmatıv konsequenteste Vertreter eiıner
edächtnıs {un wählt dentheologia Vviatorum.
/ugang des gul informıerten, gleich-NI egt eine Luther-Deutung auf ohl involviıerten Beobachters: CS-em Nıveau VOIL, dıie überdies durch und kırchenpolıitische Quellen kommen

ihre präzıse Sprache den Umfang In
lesefreundliıchen trTenNzen hält In der SCHAUSO ZUrL Sprache WIE Abwägungen

ZUT NCUETEN Theologiegeschichte und
spezliellen Lutherforschung ist damıt —1mmer wıeder eigene Eriınnerungen
ıne NECUEC Runde der rage eingeläutet, und Wertungen des V{. Öö.) Das
ob der spätere Luther seinen Prädesti- uch 1st, WI1IeE der Klappentext andeutet,
natıonsgedanken eindeutiger A den in der Jat ıne engaglert geschrıebene

Bestandsaufnahme. Durch dıe damıtoflfenbaren ott üpft, qals in dieser
chrıft geschah Systematisch- einhergehende Subjektivıtät ist VCI-

theolog1sc ist erwägen, ob das Dop- letzlıch, worüber sıch VT auch 1m Kla-
pelspıel VO verborgenen und offenba- TCH ist 2 Er ist keın Fachgelehrter
ICI ott iıne eschatologische Unruhe Der bayerische Pfarrer WAar zuletzt
1mM Sinne des Evangelıums auslöst (vgl Dırektor des Evangelıschen ildungs-
225) oder ob S1e nıcht CONIFa Intentio- zentrums in ürzburg. In langen Jahren
Nem gee1gnet 1st, den Gew1issheıitscha- und 1im espräc muıt Fachleuten W1e
rakter des auDens in eınen andauern- Weggenossen entstand dieser and als
den Wandel. auseinanderzulegen: VE Kale1doskop kırchlichen Lebens in der
führt das bleibende Recht eıner Erfah- Nachkriegszeıt.

NT: beschreı1ibt dıie üngere Geschichterungstheologıe VOT und stellt damıt
zugle1ic dıe rage nach ihren VO der Evang.-Luth. Kırche in ayern als
Evangelıum her möglıcherweıse gebo- Öffnungsprozess: Er konstatıert, dass
enen renzen. TE sıch In der ersten Hälfte des

Martıiın Hailer 19. Jahrhunderts konsequent VO  — der
ärung abgekoppelt habe und 1m
Berichtszeitraum dies In einem Prozess
des agg10rnamento nachzuhNolen hatte

Hermann Blendinger, Aufbruch der (10, Z/61) Breıiten aum nımmt des-
Kırche in die Moderne. Dıie Kvange- halb zunächst cdıie Schilderung der eıt
Iısch-Lutherische Kırche in ayern nach Kriıegsende eın 24-118) Hıer
S} Verlag Kohlhammer, sStOrt manche Ungleichbehandlung VO  —_

Stuttgart 2000 327 Seıten. Kt Quellen und manches Pauschalurtei1l
54,95 (z.B 08) dennoch verschafft V{f.
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